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keltere §Mrêretme, 5§nnì>* unti ©rabfdjriftcn.

Um ©*injna* :

@o lang mein ©a* ffebt hübf* unt fein,
So werten »iet greunt um mt* fein;
Sirt'ô mir aber übet gebn,

So werten wenig um mi* ffebn.

2)ie« Vau« ffebt ta »on Vofj unt Stein,
Sie'« ihm gebt, weif ©ott allein.

2>ie« VâuStein iff »on mir gebaut,
2)cm liehen ©ott hteibt'S anoertrattt.

Wein Vau«, meinen Seih,

Wein .Kinb unb Seih
Beficbt i* ber 2>reieinigfcit.

Gin Vau« iff wobt ein f*ßnc Sa*,
Bon Wcnf*enbänben iff'« gema*t;
25o* bangt eS ab »on ©ott allein,
Db ©tuet, ob Ungtürf femmt hinein.

104

Altere Hansreime, Wand - und Grabschriftrn.

Um Schinznach.

So lang mein Sach steht hübsch und fein,
So werden viel Freund um mich sein;
Wird's mir aber übel gehn,

So werden wenig um mich stehn.

Dies Haus steht da von Holz und Stein,
Wie's ihm geht, weiß Gott allein.

Dies Hauslein ist von mir gebaut,
Dcm lieben Gott bleibt's anvertraut.

Mein Haus, mcinen Leib,
Mein Kind und Weib

Befiehl ich der Dreieinigkeit.

Ein Haus ist wohl ein schöne Sach,
Von Menschenhänden ist's gemacht;

Doch hängt es ab von Gott aLein,
Ob Glück, ob Unglück kommt hinein.



— 105 —

Ginigleit erhält ba« Vau«,

Unftiete jagt ta« ©lürf binati«. (Sbattici™.)

Wein Vau« fantnit S^ab unb ©ut

Bffiebt i*, Vett, in beine Vut. (Beltheim.)

Set mi* au«ti*t't, »etgift ft*.
®eba*t' et an ft*, fo »etgäf et midi. (Sdiinjna*.)

©ttobbau« in gi«(iba*, Bej. Baben:

Vett 21tam unt gtatt G»c

Sehten auf bet Seit,
Safen im Batatiefe
Unt hatten gat fein ©elt.

S*miete in Detlifon:
Senn in allen Grfen unt ©äffen

25ie un« heneiben otet baffen,

Btcnnen wütten wie mein geuet,

Sät' Gifen unt lobten ni*t balb fo tbettet.

Bauen iff e« eine Suff.

Sa« e« foffri, bah i* ni*t gewuft.

(Sonff ju Rietctwil im gtcienamte.)

Wauetinf*tift im Stätttein Weienhetg:
wir sollen viirwitz hastig han,
vnd niemen aber wil glonben doran.
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Einigkeit erhält das Haus,

Unfriede jagt das Glück hinaus, (Tbalhcim.)

Mein Haus sammt Hab und Gut

Befiehl ich, Herr, in deine Hnt, (Vrltbcim)

Wer mich ansricht't, vergißt sich.

Gcdächt' er an sich, so vergäß er mich. (Schinznach.)

Strohhaus in Fislibach, Bez. Baden:

Herr Adam und Frau Eve

Lebten auf dcr Welt,
Saßen im Paradiese

Und hatten gar kein Geld.

Schmiede in Oetlikon:
Wenn in allen Ecken und Gassen

Die uns beneiden oder hassen,

Brennen würden wie mein Feuer,

Wär' Eisen und Kohlen nicht halb so theuer.

Bauen ist cs eine Lust.

Was cs kostet, hab ich nicht gewußt.

(Sonst zu Niederwil im Freicnamte.)

Mauerinschrift im Städtlein Meicnberg:
wir sullen v,ir>vit« Kssti^ Ksn,
vncl niemen »der wil ^lonben itgrsn.
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3it 2)ennwi)l:
glu* ober f*wör' tti*t in biefem fyaui,
Dtet geb' hatt jut Si)ür binati«.

Äein Sttgnet folt »ot meinem Slug befefnct wetten.

SUtc« Sied)cnbauS ju .Bremgarten:
©ott iff ter Slrjt unb i* ter ,Knc*t,
25o* wenn er will, fo bei! i* re*t.

S*ull)auS ju BoSwil:
.Kommt ber, ihr hinter, in tie Sehr,

2>ie« VauS ffebt ju ©otteS Gbr,
GS iff gebaut ju felbem 3iet
Bon einer ebrfamen ©emeinb Boêwil.

Sdjutljau« ju gabrwangen:
.Kommt, .Kinter, ibi fotti mit juböten,

3* will eu* bie gutdff be« Vctten lebten.

Bebütet eute Sippen »ot höfem ©ef*wäg,
25a« iff ba« alletetff ©efefc.

Silobann ibt'Gbtiffum ctnffii* follt
Slntufen um fein ©nat unt Vult.
Vat eu* tann ©ott gef*enft ein Bfunt,
So wetb' e« ni*t »on eu* »etfumt,
3u ©otte« ©bt wenbet e« an,
2>af ft* eute Stet im Vintmel fteuen fann.
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Zu Dennwyl:
Fluch oder schwör' nicht in diesem Haus,
Oder geh' bald zur Thür hinaus.

Kein Lügner soll vor meinem Aug bcscßnct werden,

Altes Siccheuhaus zu Brcmg arten:
Gott ist dcr Arzt und ich der Knecht,

Doch wenn cr will, so hcil ich recht.

Schulhaus zu Boswil:
Kommt her, ihr Kinder, in die Lehr,

Dies Haus steht zu Gottes Ehr,
Es ist gebaut zu selbem Ziel
Von einer ehrsamen Gemeind Boswil.

Schulhaus zu Fahrwangen:
Kommt, Kinder, ihr sollt mir zuhören,

Ich will euch die Furcht des Herren lehren.

Behütet eure Lippen vor bösem Geschwätz,

Das ist das allererst Gesetz.

Alsdann ihr'Christum ernstlich sollt

Anrufen um sein Gnad und Huld.

Hat euch dann Gott geschenkt ein Pfund,
So werd' es nicht von euch versumt,

Zu Gottes Ehr wendet cs an,
Daß sich eure Seel im Himmct frcuen kann.
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S*ulbaii« ju Wetffetf*wantcn:
Viet iff gcbauct biefe« .£>au«,

Slttwo man get)ct ein unb au«.

Sie e« nun giebet ©tof unb .Klein,

So tctitt, ihr jtinbct biefet ©'mein,
25ie Sorte ob biefet St)üt,
2>ie ©Ott bat gcf*ricbeit für :

Siebe ©ott »ott gaujem Vctjcn,
Sbu mit feinem Sott nit fdictjen,
25ie gteunbe lieh, Riemant hettüb,
So wttff tu ©ott tem Vetten lieb.

2lm Butgbotfet Stattf*ulf)aufe, an teffen Bottal ein

Bar au«gel)aucn iff mit tet 3ud)ttutbe in tet Sage, flaut im

»origen 3abtbunteit fofgenbe »on V- R. ©timm (Suffwaltlein

1703, 118) aufgejci*ncte 3nf*tift:
Set wot)t tebtt,
2>ct wirt g'ebrt;
Scr nüt tbttt,
2>em g'bört t'Rutt).

Um Subt unt ©ntfelten:
Dbf*on bie Sabtbcit witb oetgtaben

Unb eine 3cittang muf untedff baben,

So fommt fte enbli* bo* an« 8i*t
Unb ma*t tie Sügen gat ju ni*t.
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Schulhaus zu Metsterschwandcn:

Hier ist gcbauct dicscs Haus,

Allwo man gchct ein und aus.

Wie cs nun gicbct Groß und Klei»,
So lcrut, ihr Kindcr dicscr G'mcin,
Die Worte ob dicscr Thür,
Die Gott hat geschrieben für:
Liebe Gott von ganzem Herzen,

Thu mit seinem Wort nit scherzen,

Die Freunde lieb, Niemand betrüb,
So wirst du Gott dem Herren lieb.

Am Burgdorfer Stadtschulhausc, an dessen Portal cin

Bär ausgehauen ist mit der Zuchtruthe in der Tatze, stand im

vorigen Jahrhundert folgende von H. R. Grimm (Lustwäld-
lein ,703, 118) aufgezeichnete Inschrift:

Wer wohl lehrt,
Dcr wird g'chrt;
Wcr mit thut,
Dem g'hört d'Ruth.

Um Suhr und Entfelden:
Obfchon die Wahrheit wird vergraben

Und eine Zeitlang muß unrecht haben,

Sv kommt sie endlich doch ans Licht

Und macht die Lügen gar zu nicht.
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21* ©ott, biff un« etwetbcn

Gbriffti* Sehen unb fetig Sterben,
25attn iff going auf Grten erwerben:

Gf)riftli* gelebt unb fclig gefforben.

©ott f*ftg in ©nateli tiefe« V«u«,
So tic ta geben ein unt au«.

2)ie VauSfrau unt tic eintet mein

8af tit, o Vett, befohlen fein.

3m taufettt ftehenbuntett unt einem Saht
3ff tie .Kit* »etbutnnen gat,
SU« ©übet auf Scnjbtttg 8ant»ogt wat.

(31m ,Kit*cnfenffet in Dbet Gntfelben.)

3u Reina* unb S*ßfttant.
©ott ju Sob tint ftm fettigen Sott
.&ant tie Vettn »on Bern an tiefem Dtt
2)ic Gbit*e nüw uS Utfa* etbuwen,

2>af fie wette ©ott »etttauen

Unt ft* ahwenten »on päbffti*et ©watt,
25a 1529 man jalt.

(Sin bet .Kit*e ju Reina*.)

Sann wit tbâten, wie wit feilten.
So gieng un« Sitte«, wie wit wollten.
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Ach Gott, hilf uns erwerben

Christlich Leben und selig Sterben,
Dann ist geling auf Erden erworben:

Christlich gelebt und selig gestorben.

Gott schütz in Gnaden dieses Haus,
So die da gehen cin und aus.

Die Hausfrau nnd die Kinder mein

Laß dir, o Herr, befohlen sein.

Im tausend siebenhundert und cincm Jahr
Ist die Kirch vcrbrunncn gar,
Als Guder auf Lcnzburg Landvogt war,

(Am Kirchrnfcnster in Ober-Entfelden.)

Zu Rcinach und Schottland.
Gott zu Lob und sim hciligcn Wort
Hand die Herrn von Bern an diesem Ort
Die Chilche nüw uS Ursach crbuwen,

Daß sie wcllc Gott verträum
Und sich abwenden von päbstlicher Gwalt,
Da 1529 man zalt.

(An dcr Kirchc zn Reinach.)

Wann wir thäten, wic wir sollten.

So gieng uns Alles, wie wir wollten.
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2>ief Vau« ffebt in ©otte« ©wait,
3ff »omen new unt ^inben alt.

[Unt bütt tt)n Spcif unt Sobn titd't gerauen,
©o bätt crS ganj new laffcn bauen.]

(V. 9t- ©rimili, Suffwältlcin, Bern 1703, 11!

SBer thut bauen an bie Strafen,
25cr muf bie Scute retcn taffen.

Gin Setcr baut na* feinem Sinn,
Unb na*l)cr wo()ttt ein Slntrer trinn.

Scr bauen Hjut an tie Strafen,
Wuf ft* »on ten Scuten »ericren laffcn.

2)o* 3etct um fein ©rib
Wa*t'«, wie'« ihm wobtgefättt.

(Ra* Van« Vatftßtffet« 9ìeimen unt Sutet'«
Gbao« Satin. .Raufbcuctn 1716, 14.)

Sit bauen atte feffe,
25a wit ftnb ftcmbe ©äffe. 1664.

(Bogtbau« in Wcoêletau.)
3n tet „Rc*nung übet ba« »on ©tunt auf newetbauwtc

Bfatt« unt S*utbauf ju 2)egetfetten in tet ©taff*aft Ba«

ten" »om 3-1657, bat obiget Sput* na*ffebentc gaffung:
Sit bauwen auf ©then Vâufet »eff,
unt fmt to* all nut ftembbe ©äff.
ont ta wit folten ewig fin,
ta tta*tet man*et feiten Çtn.
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Dieß Hauê steht in Gottes Groom,

Ist vorncn new nnd hindcn alt.
s Und hätt ihn Spciß und Lohn nicht gcrancn,
So hätt crs ganz ncw lassen bauen.j

(H.R.Grimm, Lustwäldlcin, Bern 1703, l l9,>

Wer thnt bauen an die Straßen,
Der muß die Leute reden lassen.

Ein Jeder baut nach seinem Sinn,
Und nachher wohnt ein Andrer drin».

Wer bauen thut an die Straßcn,

Muß sich von dcn Leuten venere» lassen.

Doch Jeder um scin Geld

Macht's, wie'S ihm wohlgcsällt.

(Nach Hans Harßdörffers Rcimcn und Sutor's
ChaoS Latin. Kaufbcucrn 1716, 14.)

Wir bauen alle feste,

Da wir sind fremde Gäste. 1664.

(Vogthaus in Mooslerau.)

In der „Rechnung übcr das von Grund auß newerbauwtc

Pfarr- und Schulhauß zu Degerfclden in dcr Grafschaft
Baden" vom 1.1657, hat obiger Spruch nachstehende Fassung :

Wir bäumen auf Erden Häußer vest, ^

und sind doch all nur frcmbde Gäst.
vnd da wir sollen ewig sin,
da trachtet mancher selten hin.
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3wei Sabrijunbettc früljcr tautet terfetbe Spru* atfo (in ».

Slttffef Stnjciget f. .Kunte te« tctttf*. Wittctatt. 2, 1833, 48):
wir sin hie geste
ende bùwen groesse veste,

mich wundert, dal vtir ìieil mû reu.
dun wir êweclich solen dùren.

3* gaff unt ffeb,
Unt gaff weil i* geh.

(S»(, tei Wettau.)

3* Slff ffcb unt gaff.

Unt tctwcit i* gaff unt ftcf),
.Könnt' i* weitet geb.

(3u 25ßttingen unt ju Vettwöl.)

Um 2;öttingcn :

25et Sabthcit Äteiten

Silt Riemant leiten.

Wein .Kteuj unt Seiten

S*teib i* mit tet .Ktciten.

Unt wet fein .Kteuj unt Seiten hat,
25et mif* mit tiefe treiben ah.

25te« Vau« ffebt in ©otte« Vant,
3um Regenbogen ift'« genannt.
25ie Steine ttag i* fetb jum Vau«,
Seit Rä*ffentieb iff g'ffothen au«.
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Zwei Jahrhundertc früher lautet derselbe Spruch also (in >>,

Aufscß Anzcigcr f. Kunde des deutsch, Mittclalt, 2, 18ZZ, 48) :

«ir sin Ilio ireste

enlle Innvvn Aroesse veste,

mieli ruiniert, <li>t «ir neit mur,,,.
,Ì!in «ir èvveclioli sole» ilnrcn.

Ich gars und steh,

Und gaff weil ich geb.

(Wyl, bei Mettau.)
Ich Äff steh und gaff.
Und derweil ich gaff und steh,

Könnt' ich weiter geh.

(Zu Döttingen und zu Hottwvl.)

Um Döttingen:
Dcr Wahrheit Kreiden

Will Niemand leiden.

Mein Kreuz und Leiden

Schreib ich mit dcr Kreiden.

Und wer kein Kreuz und Leiden hat,
Der wisch mir diese Kreiden ab.

Dies HauS steht in Gottes Hand,

Zum Regenbogen ist's genannt.
Die Steine trag ich selb zum Haus,
Weil Mchstenlicb ist g'storben aus.
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25ief Vau« ffebt in ©otte« Vant.
Stimo 1800 wutten tie S*intc(n gcwanbt.

Sitt ©ott mit einff ein Vetj crwerfcn

Unt mein Sdjwager mir ©etb »orffrcrfen,

So (af i* e« mit Siegeln berfen.

2)cn Gin« unb StuSgang ©ott bewahj

Bot fatfdjem gtcitnb unb attet ®fal)r.
(Bfattbau« Segetfelben.)

Baticff ein Vau«,
So bau'« »ottent« au«.

(Scgetfetbct Baute*nung.)

21m 2crfenbalfcn tet Sittb«ffube ju fototh. Sitli«hach :

Sei wittfommen, tiebct ©aff,
Senn bu ©etb im Beutet l)a\l^

Sittff bu abex »on mit botgen,
So fomm nut am anbetn Wotgen.

Stm Batten im Vauêgange jum Vitf*en in jüt*erif*
Regen«borf:

2)ie Seute fagen immer,
25ie Seiten werben f*timmer;
25ie Selten bleiben wie immer,
2>ie 8eute werten f*timmer.

— Ill —

Dieß Haus steht in Gottes Hand.

Anno 18U0 wurden die Schindeln gcwandr.

Wird Gott mir einst ein Herz erwecken

Und mein Schwager mir Geld vorstrecken,

So laß ich cs mit Ziegeln decken.

Dcn Ein- und Ausgang Gott bewahr

Vor falschcm Freund und aller Gfahr.
(Pfarrhaus Tegcrfeldcn.)

Baucst cin Haus,
So bau's vollends aus.

(Tcgerfcldcr Baurechnung,)

Am Tcckcnbalkcn dcr Wirthsstube zu soloth. Witlisbach:
Sei willkommen, lieber Gast,
Wenn du Geld im Beutel hast;

Willst du aber von mir borgen,
So komm nur am andern Morgen.

Am Balken im Hausgange zum Hirschen in zürcherisch

Regensdorf:
Die Leute sagen immer,
Die Zeiten werden schlimmer;
Die Zeiten bleiben wie immer,
Die Leute werden schlimmer.
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Sreuw ift ein faff fei jener gaff,
2)em ft) wirb, ber halt ft) »aft.

(Vatißbalfen im Berner Cberlanbe.)

25ie Shür gel)! auf unb ju;
3m Vimmel iff bie civig Rub. (Slppenjell.)

Ser alien Seuten rcd)t tfeun faun,
25cr ftrcid) bief au« unb f*reih fi* an.

Watt*er Ijintctiucf« »on elm fpri*t;
So et jugegen wät, that et'« ni*t.

(Sim foletliuut. Vauenftein.)

3n S*ubetten ba« Sttau,
3m Vu« e tbote*tc grati,
Unt im Sarf e Spille
Sat ft* net gut oerijitlte.

(Bgt. tamit ©eilet ». ÂaifetSb. Seel
patabie«, Sttafb. 1510, BI. 227 b.)

21m Unteten Sternen in 3utja* :

25a« alte Vau« iff abgebtannt,
2)a« neue ffebt in ©otte« Vanb,
3utn Steinen iff« wie »ot genannt.

Sim esentai. Sittb«baufe ju Untet Gnbingcn ffant:
Saf Reitet neiten, Vajfet baffen; •
Sa« ©ort mit gönnt, muf man mit taffen.
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Treuw ist ein fast scizcncr gast,

Dcm sv wird, dcr halt sv vast.

(Hauöbalkcn im Bcrncr Obcrlanoc,!

Die Thür gchl auf und zu;

Im Himmcl ist die ewig Rud. i^Appcnzell,)

Wcr allen Leuten recht thun kann,

Dcr streich dieß aus und schrcib sich an.

Mancher hinterrücks von cim spricht;

So cr zngcgen war, that cr'S nicht.

(Am solothurn. Haucnstcin

In Schuheuen das Strau,
Im Hus c thorcchtc Frau,
Und im Sack c Spille
Lat sich net gut verhülle.

(Vgl. damit Geiler v. Kaisersb. Sect
paradics, Straßb. 151«, BI.227K.)

Am Unteren Sternen in Zurzach:
Das alte Haus ist abgebrannt,
Das neue steht in Gottes Hand,
Zum Sternen ists wie vor genannt.

Am chemal. Wirthshause zu Untcr-Endingen stand:

Laß Ncider neiden, Hasser hassen; »

Was Gott mir gönnt, muß man mir lassen.
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Stm Balfenfopfe int Äronenwirtbe&au« ju Votnttffen:
R.R.B.: Rt*tct, tl*t tc*t,
G.I.II.: ©ott iff Veit,
D.D.K.: 25u bet .Kncdff.

2)ie mittcta(terli*e 3nf*rift an ben Beinbäufeut ber

Äir*bßfe unb ju ten Walereien ter tortigen Sottcntänje
bief bäupg :

hie rieht got noch dem rechten,
die herren ligen In den knechten,

nil merket hie bì,
welcher her oder knecht gewesen sì.

Vaupt, 3tf*r. f. teutf*. Stltetu). 9, 329.

3immcrfprüd)e in 3e*ffuhcn:
Ser guter Weinung fommt berein,
25er fotl mir ©ott wiltfommen fein;
Ser hßfer Weinung tommt ju mir,
2)cr bleibe (ieber »ot bet Sbüt.

2)ei Veu*tet fleht ttaufen unt gafft an tie Sant,
Vat Vonig im Wunte unt Vatj an tet Vant.

G« ffebt gef*tiehen,
2>af Se*« obet Sieben

Ri*t follen batten
Stuf einen Ratten,
©ontetn taf fte effen

Unb tc« Raitcn »etgeffen.
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Am Balkenkopfc im Kroncnwirthshans zu Hornussen:
».«.«.: Richter, richt recht,

«III,: Gott ist Herr,
0,0.«,: Du dcr Knecht.

Die mittelalterliche Inschrift an den Veinhäusern dcr

Kirchhöfe und zu dcn Malcrcicn dcr dortigcn Todtcntänze
hieß häufig:

Iiis rielit ^ot ricicli clem ree Ilten,
die Kerren lî^en dì clen Kneolite».

nü merket nie bî,
»elvlivr lier «cler Kneelit gewesen si.

Haupt, Ztschr. f. deutsch. Alterth. 9, 329.

Zimmcrsprüchc in Zechstubcn:
Wer gutcr Mcinung kommt herein,
Der soll mir Gott willkommen sein;

Wer böser Mcinung kommt zn mir,
Dcr bleibe lieber vor dcr Thür.

Der Hcuchlcr ficht draußcn und gafft an die Wand,
Hat Honig im Munde nnd Harz an dcr Hand,

ES steht geschrieben,

Daß Sechs odcr Sicben

Nicht sollen harren

Auf einen Narren,
Sondern daß sie essen

Und des Narren vergessen.
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31m Siitb«f*itb jut ©onne hei Denfingen:
2)ic ©onne f*eint fût atte Seut.

Sim Sittb«bau« in Uciffjelm:
Gin Sctct baut, wie'« iljnt gefällt.
Set biet in« Sittb«bau« will, tei fommt urn« ©ctt.

Stuf .Ka*etßfcn:
G« fit*t Äeinet hinter tem Dfen,
Gì fei tenu »ot felbff hinter g'f*(offcn.

Slu« tet Gtben mit Betffanb

Wa*t tet Vafnci attetbant.

3etet Dfen iff ein gut ©efpan,
3m Sommet tubi, im Sintet watm.

Gin htaoet Wann

gangt feine geintf*aft an.

25et beffe Wann auf Giben

Sitt ni*t »otlfommen wetten.

Senn tet Reit btennte wie geuet,
Sät '« Votj nit fo *euet.

Gin Ratb«beit obne Sig,
Gin S*weinfpief obne Spig,
Gin Dfen obne Vi^:
25ie btei 2Mng nügen ni*ts.
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Am Wirthsschild zur Sonne bci Oensingen:
Dic Sonnc scheint für alle Leut.

Am Wirthshaus in Uerkheim:
Ein Jcdcr baut, wie'S ihm gefällt.
Wcr hier ins Wirthshaus will, dcr kommt ums Gcld,

Auf Kachelöfen:
Es sucht Keiner hinter dem Ofen,
Er sei denn vor selbst hinter g'schloffcn.

Aus der Erden mit Verstand

Macht dcr Hafncr allerhand.

Jeder Ofen ist cin gut Gespan,

Im Sommer kühl, im Winter warm.

Ein braver Mann
Fangt keine Feindschaft an.

Dcr bcste Mann auf Erden

Wird nicht vollkommen werden.

Wenn der Neid brennte wie Feuer,
Wär 's Holz nit so theuer.

Ein Rathshcrr ohne Witz,
Ein Schweinspieß ohne Spitz,
Ein Ofen ohne Hitz:
Die drei Ding nützen nichts.
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Stuf ©*üffetn:
G« ©tatti, e« Btätti unb eS ©alati«.

3e mebt i* ti* geliebt,
Se mebt bu mi* betrübt.

Sieben unt geliehct werten

3ff bie gtöfte gtcut auf Gtten. 1813.

2)u foft bim Stinten unt Gffen

Sajaium nit »eigcffen.

Stuf einem Steintiug »om 3- 1596:

Qui dat pecuniam summis :

25et ma*t wol gtat wa« ftumb iff.

Stinten ung'effen,

Sff jwif*en jwei Stühlen abg'feffen;
Gffen unttunfen,
Sff oom ©tubi g'funfen.

Be*et bet Statauet S*ügeninnung, 16. 3at)tl).:

Re*t unt Retti*feit wäbtt am fängffen,
'« ma*t, man btau*t'« am allerwengffen.

Stuf tem S*wttte, wl^ti Vana »on Vallwil in tei
Wuttnetf*la*t geführt baben foli unt ba« im S*(offe
$al(wi( hi« 1838 Çergejetgt wutbe, lle«t man:
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Auf Schüsseln:

Es Gratti, es Bratti und es Salarli.

Je mehr ich dich geliebt,

Je mehr du mich betrübt.

Lieben und geliebct werden

Ist die größte Freud auf Erden. 1813.

Du solt bim Trinken und Essen

Lazarum nit vergessen.

Auf einem Stcinkrug vom I. l5W:
Oui cist peeunism snmmis:
Der macht wol grad was krumb ist.

Trinken ung'essen,

Ist zwischen zwci Stühlen abg'sesscn;

Essen untrunken,

Ist vom Stuhl g'sunken.

Becher dcr Aaraucr Schützeninnung, t6. Jahrh.:
Recht und Redlichkeit währt am längsten,
's macht, man braucht's am allerwengsten.

Auf dcm Schwerte, welches Hans von Hallwil in dcr

Murtncrschlacht geführt haben soll und das im Schlosse

Hallwil bis 1838 hergezeigt wurde, liest man:
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Wit ©otte« Wa*t unt biefem 25egen

Sill i* tie geintcSfopf jttfammetifcgcn.

Stuf Dffcteictn :

3* wünf* tit einen ©tuf,
Bon tet S*eitct bis jum guf

Väng ti* an feinen Raget,

Stütj ti* in leinen gtuf,
GS treffe ti* fein Vaget

Unt lein ,Kanonenf*uf.

G« ffot an ten funfcten gef*tiben, tie man »on Baten

bringet :

fie feinb mit nit all im finn,
tie mi* gtüfcn, fo i* fpinn.

(©eilet ». .KeifetSb., Bon ten 14 Staffeln, in
3ob. Bauli Btöfamlin, Blatt 37.)

3n tet gteienämtet bantf*ttftt. Santgeti*tSottnung »om

3- 1641 iff ten geiff(i*en unt wettfi*en grauen eine Süt«
bitte füt ten peinti* Slngeftagten ertaubt ; tief trürft ter
Sürfprc* mit tem Sage au«:

grouwcnbttt in S*ouwen Gbten

Soll man ibtet Bitt gewäbten.

Slu« bem Gontobu* eine« Vantwetfei«:
Wit Steuten unt 3ufttetenbrit
Steib i* bie Beofeffton.
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Mit Gottcê Macht und diesem Degen

Will ich die Fcindcsko'pf zusammenfegen.

Auf Ostereiern:
Ich wünsch dir einen Gruß,
Von dcr Scheitel bis zum Fuß

Häng dich an keinen Nagel,
Stürz dich in keinen Fluß,
Es treffe dich kein Hagel
Und kein Kanonenschuß.

Es stot an den kunkelen geschriben, die man von Baden

bringet:
sie scind mir nit all im sinn,
die mich grüßcn, so ich spinn.

(Geiler v. Keisersb., Von den 14 Staffeln, in
Joh. Pauli Brösamlin, Blatt 37.)

In der Frcienämtcr handschriftl. Landgerichtsordnung vom

I. 1641 ist den geistlichen und weltlichen Frauen eine Fürbitte

für den peinlich Angeklagten erlaubt; dieß drückt dcr

Fürsprcch mit dem Satze aus:
Frouwcnbitt in Frouwen Ehren

Soll man ihrer Bitt gewähren.

Aus dcm Contobuch eines Handwerkers:
Mit Freuden und Zufriedenheit
Treib ich die Profession.
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Unb meiftett mi* tet Ra*batneib
Wit feinem Spott unt Vobn,
So iff ba« atte« Rebenfad),

Vab' i* bie Sttheit re*t gema*t.

3* muf für Seih unb .Ktnbet fotgen,
Unb wet ni*t pfuf*t, btau*t ni*t ju botgcn.

Bitbetumf*tiften.
Gin Vut übet brei 3e*ctn:
2)tei Ratten untet Gittern Vut;
2>et Biette, bet's anf*aucn tbttt.

2>et Vetjog GatotuS (Votjf*nitt) »ettot

»ot Gticuttb ben Wutb, anno 1474.
sot ©tanfon taS ©ut, „ 1476.
»ot Wutten ten Vut, „ 1476.
»ot Ranccji baS Btttt, „ 1477.

©ut ma*t Wutb,
Wutb ma*t Uebeimutb,
Uebetmutb ma*t .Ktiegêmutb,
.Krieg ma*t Sttmutb,
Sltmutb ws)e tbut.
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Und meistert mich der Nachbarncid

Mit seinem Spott und Hohn,
So ist das alles Nebenfach,

Hab' ich die Arbeit recht gemacht.

Ich muß für Weib und Kinder sorgen,

Und wer nicht pfuscht, braucht nicht zu borgen.

Bilder Umschriften.

Ein Hut übcr drei Zechern:

Drci Narren unter Einem Hut;
Der Vierte, der's anschauen thut.

Ter Herzog Carolus (Holzschnitt) verlor

vor Elicurth den Muth, «nn« 1474.
vor Granson das Gut, „ 1476.

vor Murtcn den Hut, „ 1476.
vor Nanccji das Blut, „ 1477.

Gut macht Muth,
Muth macht Ucbermuth,

Ucbermuth macht Kriegsmuth,
Krieg macht Armuth,
Armuth wehe thut.
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Gin Ring »on einet Säfdjen CD
Biet Debt »on einet gtäf*cn CCCC

Ginc Saut unb ttitthath Silicica« .Ktüj LXXV
Sag Vetjog .Kati »et Ruf j.
Seg taijtt no* jwei 3 II
So tag et tobt »ot Ranft) 1477.

t

2>u baff Red)t uttt ®etc*tigfeit bcttogen,
2)atum witb tit tie Vaut abjogen.

Stuf einem ©emätbe ju .Klingnau.

©ott bat ttci Dttcn in tie Sett getrau :

Regenten, Beieffet unt Untettban.

Sbät ein Setet feine Bfli*t/
So wät'« in tet Sett gut eingeti*tt.

25et gteibeitSbaum, im Sabt 1830 in Bottemwalt et«

ti*tet, trug fotgenten Reim:

3* für*te feinen geint
Unt feinen ®efter«but,
2)o* bah i* immer gmeint,
25a« ©nte fommt ni*t gut.
Wer bent e gtcUjctt, taf ©ott erbatm,
2>et Ri*e ftift f*iet gat te Stun,
2>enn *unt tet Süfel unt frift te Ri*,
25enn beut fte'« jlefct Beetfämc gli*.
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Ein Ring von cincr Taschen Ll^l
Vier Ochr von einer Flaschen OOtt'
Eine Saul und dritthalb Andreas Krüz I.XXV
Lag Herzog Karl vor Nüßz.

Setz darzu noch zwei I II
So lag cr todt vor Nansy 1477.

i '

Du hast Rccht und Gerechtigkeit betrogen,
Darum wird dir die Haut abzogen.

Auf einem Gemälde zu Klingnau.
Gott hat drci Ordcn in die Welt gethan:

Regenten, Priester und Unterthan.

Thät ein Jeder seine Pflicht,
So wär's in dcr Welt gut eingcrichtt.

Der FrecheitSbaum, im Jahr 1830 in Vordcmwald er-
richtet, trug folgenden Reim:

Ich fürchte keinen Feind
Und keinen GeßlerShut,

Doch hab ich immer gmcint,
Das Endc kommt nicht gut.
Mer hend e Freiheit, daß Gott erbarm,
Der Riche frißt schier gar de Arm,
Denn chunt dcr Tüfel und frißt dc Rich,
Dcnn hend sie's zlctzt Bccdsämc glich.
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25et jtti felbigen 3eit im gridiate eiti*tcte gtciheit««

baum ttttg tie 3nf*tift:
Liberté,
We jablt nüt mch.

Urn ta« Biltnif Vetjog Seopott« im Gl)ot bei Äit*e
ju .Königefetten wat ebental« fotgente Gtftäiung, wel*c
Sagnet, Mercur. Helvetic. 3ürid) 1688, attfgejci*nct bat :

„2)ij iff tie Slbconttefet)tung Vcijog Süpolb« »on Deffet«

tei*, bet ju Sempa* mit biffi feinet 9ìittetfdjaft,
Slbel unt Räten ctf*(agen waib uf bem finctt, »on
ben finen unb urn ta« fine, »f Sanct Gntittentag

im ttet)jeben t)untert fe*ô unt a*tjigiffcn 3atc."

®tabf*iiftcn:
3obann »on Battegg, Gbori)ett ju Beiomünffet, bat ft*

al« gewefenet 25efatt ju ,Ktt*betg bei Slatau 1348 fetbft

folgenbe ®tabf*tift gefegt:
De Kilchberg canus edentatusque Decanus

Bursum dentiscit, nigrescit, hie requiescit.
Radjbem ju ,Kir*bcrg ber 2)efan

Grgrattet war unb obne 3abn,
Bcfam er Vaar tint 3&bne mieter.

Vier ruben feine ©lieber.

Grabmal eine« im erffen Bittmcrgencr Srcffen ©efattenen.

Senjhurger Äir*e:
Vie ligt betygtegt ein junget Velb,
25et ft* befannt ßtneubt umb tic Sett.
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Dcr zur selbigen Zeit im Frickthale crrichtrtc Frcihcits-
baum trug die Inschrift:

Liberté,
Me zahlt nüt mch.

Um daS Bildniß Herzog Leopolds im Chor dcr Kirche

zn Königsfcldcn war chcmals folgcnde Erklärung, wclchc

Wagner, Nercur. Helvetic, Zürich 1688, aufgczcichnct hat:

„Diz ist die Abcontrefeytung Herzog Lüpolds von Ocster-

reich, dcr zu Sempach mit discr scincr Ritterschaft,

Adel und Räten erschlagen ward uf dem sincn, von
dcn sinen und um das sine, vf Sanct Cyrillentag
im dreyzehen hundert sechs und achtzigistcn Jarc,"

Grabschriftcn:
Johann von Baldegg, Chorherr zu Beromünster, hat sich

als gewesener Dekan zu Kirchbcrg bet Aarau 1343 selbst

folgende Grabschrift gesetzt:

De KiloKber^ eanus eilentstusque Oecsnus

Ilursum clenliseit, ni^reseit, Iii« requiescit.
Nachdem zu Kirchbcrg dcr Dekan

Ergrauet war und ohne Zahn,
Bekam er Haar und Zähne wieder.

Hier ruhen seine Glieder.

Grabmal eineö im ersten Villmcrgcncr Trcffen Gefallenen.

Lenzburger Kirche:
Hie ligt bcyglcgt ein junger Held,
Dcr sich bekannt grnacht umb die Welt.
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Gt nabm fein Sehen in bie Vanb
Unt ffatb ftcgtci* fût« Batcttanb.

Bom ,K{t*bofe ju Subì:
3n bent flehten Subtenfluffc
Sinftc ©ott: .Komm, tiebe« .Kinb,
Sn tem Vintine! iff bein Soo«,

2)ie Gibe iff tir ni*t bcffitnmt.

Waria, unfer Sö*tcr(cin,
©ing früb jum lieben Vimtnet ein.

Unb ba Watia fonft ni*t« batte,
So liegt biet weitet nl*t« »on ttjt,
Sit« nut it)t föipetti*et S*atten.
25ief, liehe Sefet, glaubet mit.

3* watb gcwünf*t, i* tarn, fobatb fie mein begehrten;

3* fog, i* weint', i* ffatb. .Kam i* tenn nut auf Gtten,
Um abemial« gef*winb ein Gnget*en ju wetten?

2>et Vamhutgei Ratb«bett Veinti* Btorfe« fegte feinem

jung »etffotbenen Atnbe folgenbc, im Betbtebemit. .Kin«

betmott (Sübingcn 1739, pag. 637) gebturfte ®tahf*tift:
3* watb gewünf*t, i* fam, i* teht ein Bfettetjabt,

3* fog, i* weint, id) ffatb: tie« wat mein Sbun auf Gtten.

gtagt man, ob i* tenn blof tajtt geboten wat?
Rein! Stbct wot, gef*winb ein Gngel*cn ju wetten.

Wein Sbeueiffe« auf Geben

Wuf biet ju Staube wetben.
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Er nahm sein Leben in die Hand
Und starb siegreich sürS Vaterland.

Vom Kirchhofe zu Suhr:
In dem kleinen Suhrenftussc
Winkte Gott: Komm, liebes Kind,
In dcm Himmel ist dein Loos,
Die Erde ist dir nicht bestimmt.

Maria, unser Töchterlcin,

Ging früh zum lieben Himmel ein.

Und da Maria sonst nichts hatte,
So liegt hier weiter nichts von ihr,
Als nur ihr körperlicher Schatten.

Dieß, liebe Leser, glaubet mir.

Ich ward gewünscht, ich kam, sobald sie mein begehrten;

Ich sog, ich weint', ich starb. Kam ich denn nur auf Erden,

Um abermals geschwind ein Engelchen zu werden?

Der Hamburger Rathsherr Heinrich Brockes setzte seinem

jung verstorbenen Kinde folgende, im Bethlehemit.
Kindermord (Tübingen 1739, r>»K. 637) gedruckte Grabschrist:

Ich ward gewünscht, ich kam, ich lebt cin Vicrtcljahr,
Ich sog, ich wcint, ich starb: dies war mein Thun auf Erden.

Fragt man, ob ich denn bloß dazu geboren war?
Nein! Aber wol, geschwind ein Engelchcn zu werden.

Mein Theuerstes auf Erden

Muß hier zu Staube werden.
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25ie Wuttet, wct*e mi* gcbat,
25ie ®attin, bie mit Side« wat,
25a« Siebeêpfanb, ba« fte mit gab,

St*, att mein ©türf berft tiefe« ©tab.

Gine 9iofe fott entfpticfcn
25einet Stf*c, liebe« Kinb,
Unb bie Guette fte hegfcfen,
25ie ait« Gltctnattgcn rinnt. (®iab in Bin.)

Wan tragi Gin« nad) bem Stnbern t)tn,
Stu« ben Slugcn, an« bem Sinn.
Unb wenn bie ©lorfcn »ertiercn ben Son,
Seiten Biete »ctgeffcn f*ou.

(Stm Gtngange te« gtictbofeS.)

Seih unt .Ktntet liegen Isux:
Stm günften ffatb Sic gtäfli* mit. 1857.

(Dberijof bei Sotftiêwit.)

Gin Bauet »on Sin« ftü*tcte fi* beim ©ewittet mit
feiner .Kt* unter eine Gi*e unb wutte biet fammt tem

Sbiete »om Btig etf*fagen. Wan begrub Beite beim Baume
mit na*fotgcnber Snf*rift, tie jeto* ter ©emeinteratb halt
wietet »om ©rabfreuje ahnebmett lief:

Vier liegt begraben,
Bont Btig erf*tagen,
Gin Wann unb feine Mu\),
25et Veit geh ihm tie ewig Rub-
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Tie Mutter, welche mich gebar,

Die Gattin, die mir Alles war,
Das LiebeSpfand, das sie mir gab,

Ach, all mein Glück deckt dieses Grab.

Eine Rose soll entsprießen

Deiner Asche, liebes Kind,
Und die Quelle sie begieße»,

Die aus Eltcrnaugcn rinnt. (Grab in Birr,)

Man trägt Eins nach dem Andern hin,
Aus den Augen, aus dem Sinn.
Und wenn die Glocken verlieren den Ton,
Werden Viele vergessen schon.

(Am Eingange des Friedhofes.)

Weib und Kinder liegen hier:
Am Fünften starb Sic gräßlich mir. 1857.

(Oberhof bei Wölfliswil.)

Ein Bauer von S in S flüchtete sich beim Gewitter mit
seiner Kuh unter eine Eiche und wurde hier sammt dem

Thiere vom Blitz erschlagen. Man begrub Beide beim Baume
mit nachfolgender Inschrift, die jedoch der Gcmeinderath bald

wieder vom Grabkreuze abnehmen ließ:
Hier liegt begraben,
Vom Blitz erschlagen,

Ein Mann und seine Kuh,
Der Herr geb ihm die ewig Ruh.



— 122 —

Ra*folgente« foil auf einem gtietbofe te« gtelenamtes

ju lefen fein, »gl. Sintcttbuiet Santhote 1858, Rt. 144:
Viet liegt tei ®ottsetcl)tct,
2)et »otffant bet Sd)ul al« Bebtet.
Gt begann feine 8aufbat)n at« StuSljauct
Unt wat fc*« Sabt gü'tg'f*auet.
Unt wie et tann mit Math, unt Sbat
©efeffen iff int ©tofen Rati),
So figet nun im ©tanj bet Vimmel«t(*tet
Unfet gewefenet giieten«ti*tet.

Sim ©tab te« ©*loffctfcbne« 3ob- Betget in War«
tbalen, Rani. 3üti*:

Run woblan, i* tbu

3n oetgnügtet 9tub

Wunt unt Stugen ju.

©tab eine« Süngling« ju Stttb am 3ugetfee:

Sung unt gfunt, ta« hin i gft,
Va no gfüntet wolle wette.

Wit tet ©fungbet if* »etbi,

Sege lieg t untet b'Gtbe.

Stt« bie Beff 1629 ,in Satmenffotf bettf*te, fou ba«

fetbft bet ©ptu* gegolten baben:

3ff c« ni*t eine gtofe .Klag:

Biettbatbbunbeit in einem ®tab!

Sff e« ni*t ein ©tu«:
Bietjä*ni tt« eim Vu«!
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Nachfolgendes soll auf einem Friedhofe des Freienamtes

zu lesen scin, vgl. Winterthurer Landbotc 1858, Nr, 144:
Hier lirgt dcr Gottvcrchrcr,
Dcr vorstand der Schul als Lehrer.

Er begann seine Laufbahn als AuShcmrr
Und war scchs Jahr Fü'rg'schauer.
Und wic cr dann mit Rath und That
Gcscssen ist im Großen Rath,
So sitzct nun im Glanz der HimmelSlichter

Unser gewesener Friedensrichter.

Am Grab des Schlossersohnes Joh. Berger in Mar-
thalen, Kant. Zürich:

Nun wohlan, ich thu

In vergnügter Ruh

Mund und Augen zu.

Grab cines Jünglings zu Arth am Zugersec:

Jung und gsund, das bin i gsi,

Ha no gsünder wolle werde.

Mit der Gsunghet isch verbi,

Jctze lieg i under d'Erde.

Als dic Pcst 1629 ,in Sarmenstorf herrschte, soll
daselbst dcr Spruch gegolten haben:

Ist cs nicht eine große Klag:
Vierthalbhundert in einem Grab!

Ist cs nicht ein Grus:
Vicrzächni us cim Hus!
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Stm alten .Raufbau« ju Baten:
Gin gute! Ring mit feinem 2>om CIO

Unt »ici Rofcifcn au«ctfom CCCC

Gin 3immctart, ttci .Kteiij babei LXXX
Unb »ici .Ktcujffërf affo ffef IUI

2)a« ganje Vau« mit fammt tem 2)a*
Gtbaucn watb in 25a* unb ga*.
3n 13 So*en tief gef*a*,
25a man fein Stopfen Regen fa*. 1484.

2lm Sbuttn ju 3utja*:
Untet te Santoogt watt tet tum tuen

hantle te*t tu ©ott »etttuwen

tann fag i* tit ju tiefet griff
ber berberg tu frt)g ft*er bi«t.

Gonrab Gf*cr be« ta*« Veint. Botmet Sant«

Santoogt ju Baten im Gtgßw. f*tihet ju Bab. itnGtg.
1570. 1570.

Gbetnat. 3nf*tift am ©*toffe ju Stuenffein:
3u Stuwenffein ein Beffe wat
auf einem gelfen an tet Slat

tatau« »ot Seiten Bern watt g'ttagt:
btum au* tet Bat ta« @*tof jetttagt. 1389.

@tetninf*tift im ebemat. Bffcget'f*cn Vaufe ju Statati:
Sit menf*cn b«e »ff etten

Begemt alle feiig ju wetten

tut* »nfeten Vettn Sefu Gbriff,
ter »nfer mittler wotten iff.
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Am alten Kaufhaus zu Baden:
Ein guter Ring mit seinem Dorn M
Und vier Roßciscn auscrkorn OOOO

Ein Zimmerart, drci Krenz dabri LXXX
Und vicr Krcuzstöck also llei IUI

Das ganze Haus mit sammt dcm Dach

Erbaucn ward in Dach nnd Fach.

In 13 Wochen dieß geschach,

Da man kein Tropfen Regen fach. 1484.

Am Thurm zu Zurzach:
Under de Landvogt ward der dum bum

handle recht du Gott verdruwm

dann sag ich dir zu dieser Frist
der Herberg du frug sicher bist.

Conrad Escher des raths Hcinr. Bodmer Land-

Landvogt zu Baden im Ergöw. schriber zu Bad. im Erg,
1570. 1570.

Ehemal. Inschrift am Schlosse zu Aucnstein:
Zu Auwcnstein cin Beste war
auf cincm Fclscn an der Aar
daraus vor Zeiten Bern ward g'tratzt:
drum auch der Bär das Schloß zerkratzt. 1389.

Stctninschnft im ehemal. Pfleger'schen Hause zu Aarau:
Wir menschen hie vss erden

Begernd alle selig zu werden

durch vnseren Herrn Jesu Christ,
der vnser mittler worden ist.
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worum wotten wir tan jum pabff louffen
»nb «' Viminei Ri* »m« gelt fouffcn?
wie wurt e« ban tem armen gon,
ter fein gett fantt übcrfon
»nb im niemanb nüt tt)tit tidjctt,
wer wctt im ban tie fünt »crji*en?

anno Domini 1583.

Sm 3- 1799 wutte tet Äit*ttjimn ju gtirf tcnooirt
unt in ten Sfjutmfnepf fotgentct Scitfptu* gelegt:

19,000 bobe Dffijiet,
99,000 ©meine im Duattiet,
44,000 gtanjofcnpfett
Vat gtirf in tiefet Seit emäbtt,
Unt »iet Sabt früher tie Deffcttei*et
8cetten un« bellet unt ,Romfpci*et.

3m 3- 1817 wutte tiefet fetnete ©ptud) taju gelegt:
Born Stnfang, wie etjäbtt tie ®f*i*t,
Vatten wit feine Rt* nie ni*t,
Bi« wit Statgauct wutten fo.

25et Vauptf*lag ging ju Satctfoo.
Un« ttürft ni*t mebt fo atge« .Kteuj,
Bioat, febt gut iff« in bet ©djweij.

3m Äalenbet beé @*toei;etboten ». 1825 (Slarau, bei Sljrfjtett)
ftnbet ft* folaenbe Slngabe: 3m gritftfial würben ». 21. -Dej. 1813
hi« 3uni 1814 etnquartitt unb »erföffigt 353,039 SRann ber »er»
bünbeten #eete, Worunter 12,703 Offiziere. 3m gfci*en 3eittatun
würben geliefert 1,069,113 Rationen £a6er, 141,843 Rat. §eu ic.

— 124 —

worum woltcn wir bau zum pabst louffen
ond s'Himmel Rich vms gelt kouffcn?
wic würd es dan dem armen gon,
der kein gelt kann übcrkon

vnd im nicmand nüt thut lichen,

wcr wctt im dan dic fund verziehen?

nun« Domini 1583.

Im I. 1799 wurde der Kirchthurm zu Frick rcnovirt
und in dcn Thurmknopf folgender Zcitspruch gelcgt:

19,000 hohc Offizier,
99,000 Gmcinc im Quartier,
44,000 Frauzoscnpferd

Hat Frick in dieser Zeit ernährt,
Und vier Jahr früher die Ocstcrreichcr

Leerten uns Kcllcr und Kornspeicher.

Im I. 1817 wurde dieser fernere Spruch dazu gelegt:
Vom Anfang, wic crzählt die Gschicht,

Hatten wir keine Rnh nie nicht,
Bis wir Aargaucr wurden so.

Dcr Hauptschlag ging zu Watcrloo.
Uns drückt nicht mehr so arges Kreuz,
Vivat, sehr gut ists in dcr Schweiz.

Im Kalender des Schweizerboten ». 1825 (Aarau, bei Christen)
findet sich folgende Angabe: Im Frickthal wurden », 21. Dez, 1813
bis Juni 1814 einquartirt und verköstigt 353,039 Mann der
verbündeten Heere, worunter 12,703 Offiziere, Im gleichen Zeitraum
wurden geliefert 1,0ö9,113 Rationen Haber, 141,813 Rat, Hei, n
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